Wir geftehen, wir erblicken kaum irgend eine 
Spur einer ſolchen Abſicht und wir ermitteln 
mehrere Spuren einer gänzlich entgegengeſetzten 


Oieſe Zettung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Präunmerations-Preis für Einheimiſche 2 Age — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 A4 50 3 


— — — — — —— 


No. 85, 


Juſtinus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 9 M. Unterg. 6 U 53 M. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


— 


Geschichtskalender. 


i bedeutet geboren, gestorben. 
h 13. April. 
Oxensierna hält mit den evangelischen Ständen 
eine Zusammenkunft. 
. 7 @. Fr. Händel, der grosse Meister in der 
Kunst der Töne, * 24. ‚Februar zu Halle a. d. 
Saale; f in London, 
* Fr. Heinr. Ernst Graf Wrangel, Preuss. Ge- 
neral-Feldmarschall, unter dem Namen „Papa 
Wrangel” wird heute 93 Jahr alt. 


„KͤKĩKK —— 
Die engliſche miniſterielle Preſſe. 

Die Auslaſſungen der Preſſe, namentlich der 
miniſteriellen, klingen heute ſehr wenig hoffnungs⸗ 
voll. So leitartifeit das Leibblatt des Lord Bea» 
5 wie folgt: „Wir unterzeichneten das 


1784. 


Protokoll in der Hoffnung, daß es Rußland in 
den Stand ſetzen würde, von einer falſchen Po« 
ſition zurücktreten zu können, aber wir glauben jetzt 
Webenſowenigals je, daß ein Rücktritt beabſichtigt war. 


Abſicht. Rußland tritt den Friedensſtiftern ‚an 
der eigentlichen Schwelle ihrer Arbeiten mit einer 
Bedingung von überraschender Kühnheit entgegen. 
Es heißt, Rußland werde die Türkei auffordern 
das Protokoll anzunehmen, Frieden mit Monte⸗ 
negro zu ſchließen und die Abrüſtung zu begin. 
nen und alles dies bis zu einem gewiſſen Datum. 
Es klingt unglaublich. Es würde einer Kriegs- 
erklärung gleichkommen und Europa eine ſo ge⸗ 
waltſame Handlung mit Enttüſtung mißbilligen. 
Was die hohe Pforte aus Rückſicht gegen die 
Wünſche Europa's zu thun überredet werden 
mag, iſt ein Ding; was fie durch ruſſiſche 
Drohungen eingeſchüchtert thun würde, ein 
ganz anderes. Die Türkei wird in Erwiderung 
auf die Drohungen des Czaren nichts thun, u. 
ſeine Rälhe wiſſen dies 
wohl. Jedwede directe Drohung würde 
demnach Krieg bedeuten und Europa wür. 
da ſich laut beklagen, daß Rußland Europa's 
Mitwirkung nachſuchte und, nachdem es dieſelbe 
erhalten, dazu ſchritt allein vorzugehen. Das iſt 
indeß eine Sache die Rußland zu erwägen hat. 
Wenn Lord Derby ſagt, daß er das Protokoll 
lediglich unterzeichnete, um zu verſuchen einen 
Krieg zwiſchen Rußland und der Türkei zu ver⸗ 
hindern, jo folgert er, daß Rußland moͤglicher⸗ 
weiſe die Abſicht hegt anzugreifen, aber keine 
ſtichhaltige Eniſchuldigung dafür hat. Das iſt 


Zwei Frauenderzen. 


Roman. 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Alexander II. und 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 


Wie konnte ſie ahnen, daß Lord Hawks. 
hurſt's Erbe wirklich rechtmäßig mit Beryl Star 
verheirathet und daß fie, Oktavia Windſor, nicht 
ſeine Gattin ſei? Hätte fie die entſetzliche Wabr⸗ 
heit geahnt, ſie hätte Beryl nimmermehr nach 
Hawkshurſt⸗Houſe gebracht, nie und nimmer hätte 
ſie den Plan gefaßt, ſie und Cangers einander 
egenüber zu ſtellen, ſondern fie hätte alle ihre 

ähigkeiten darauf verwendet, ihre Rivalin aus 
der Welt zu ſchaffen. Ihre Verdachtsgründe 
waren ihr faſt ſchon zu Gewißheiten geworden. 
Faſt fieberhaft war bereits das Verlangen, Can⸗ 
ers Geheimniſſe bloßzulegen. 

„Ich glaube, Miß Star,“ ſagte fie, als 
das Still chweigen bereits anfing drückend zu 

werden und Berhl eine gewiſſe Unruhe verrieth, 
daß ich mir auch eine Garnitur von himmel⸗ 
tauem Atlas mit ganz anderen Zeichnungen 
werde machen laſſen. Ah, da kommt jetzt mein 
Mann.“ ; 5 8 

Sie ſtand auf u ihr Geſicht glühte vor 
i irender Bosheit. 

a En kamen durch das Ankleide. 

immer, die Thür ging auf und eine Opernarie 

ummend, trat Dane Cangers in das Boudoir 

ein. 


35. Kapitel. 
Eine unerwartete Bewegung. ; 
Im erſten Augenblicke, als er in Oktavia“ 


die überlegte Meinung nicht allein England's 
ſondern Europa's. Wir nähern uns der Jah- 
reszeit, wo der bulgariſche Aufſtand geplant 
wurde, und wir find völlig darauf vorbereitet, 
jeden Augenblick zu hören, daß die geheimen Ge⸗ 
ſellſchaften, die nicht geheim für die ruſſiſche 
Re gierung ſind, es fertig gebracht haben, eine 
neue Inſurrektion in Bosnien auszuhecken. Dies 
dürfte von verhältnißmäßig geringer Be- 
deutung ſein, wenn die ruſſiſche Armee entlaſſen 
worden wäre, aber ihre Anweſenheit faſt auf 
türkiſchem Boden muß diejenigen, welche geneigt 
ſind, die Unternehmungen von 1876 wieder in 
Szene zu ſetzen, ermuntern. Niemand, der die 
Poſition mit dem Augen eines Politikers bes 
trachtet, kann zweifeln, daß der Nachdruck, der 
von der engliſchen Regierung auf eine „Entwaff⸗ 
nung gelegt wurde, beweiſt, daß ihr der wahre 
Knoten der Schwierigkeit nicht unbekannt war. 
Die Türkei unter ſolchen Umſtänden aufzufor⸗ 
dern zu entwaffnen, heißt einfach ein 
ſpoͤttiſches Gelächter hervorrufen. Wir ver- 
ſtanden ſtets, daß es nicht weiſe iſt, vorauszu⸗ 
fegen, daß unſere Widerſacher Thoren find. 
Die ruſſiſche Diplomatie ſcheint indeß der An⸗ 
ſicht zu ſein, daß die Beſchränktheit derjenigen, 
die ſich mit ihr zu meſſen haben, keine Grenzen 
kennt.“ 


Diplomatiſche und Internationale 
nformation. 

— Einer der Mililärattaches der öſterrei— 
chiſch⸗ ungariſchen Botſchaft zu Conſtantinopel, 
Major zur Helle, hat ſich durch dte Annehm⸗ 
lichkeiten des Islam ſo ſehr überzeugen laſſen, 
daß er ſich entſchloß ein Muſelmann zu werden. 
Jüngſt iſt nun der Genannte zum Kapitän und 
Adjutanten des Sultans ernannt worden, und 
man erblickt in demſelben einen künftigen Günſt⸗ 
ling des Sultans Abdul Hamid. 

— Die „CorreſpondanceUniverſelle“ ſchreibt: 
Ein Prinz der kaiſerlichen Familie von Deutſch⸗ 
land iſt am Sonnabend Nachts incognito in 
Paris angekommen. Nachdem derſelbe geſtern 
eine Zuſammenkunft mit einem der erſten Ban⸗ 
kiers von Paris gehabt hat, verließ er dieſen 
Montag Morgen die Hauptſtadt mit dem nach 
Havre abgehenden Zuge. — Daſſelbe Blatt mel⸗ 
det: Trotz der ſchweren Lage, in welcher ſi 
Herr von Arnim, der frühere preußiſche Geſandte 
in Paris, befindet, läßt ihn doch die deutſche 
Regierung durch geheime Agenten in Nizza über⸗ 
wachen. 


Zimmer eintrat, ſah Cangers die ſchlanke, ſchwarz 
gekleidete Geſtalt nicht, die vor dem Kamine 
ſaß. Seine Blicke blieben auf Oktavia haften, 
die mit triumphirender Miene in der Nähe der 
Thür ſtand. 

„Nun, was giebt's?“ fragte er. „Was 
grinſeſt Du ſo, Oktavia? Was iſt geſchehen? 
Der Graf iſt doch nicht — * 

„Stille,“ ſagte Oktavia erſchrocken mit einem 
ſcheuen Seitenblick. „Ich habe etwas gekauft, 
mein Lieber, und möchte hören, wie es Dir ge⸗ 
fällt. Komm', ſieh Vir dieſe reizende Stickerei 
an; Miß Star —“ 

Beryl ſtand langſam und todtenbleich auf. 
1 wandte ihr ſeinen Blick zu und ftarrie 

an. 
„Eine kurze Weile ſtanden fie einander in 
tödtlichem Stilſchweigen gegenüber. Cangers 
Geſicht wurde leich enfahl. Er ſtand da, wie 
Jemand, der einen Todesſtreich erwartet. Oktavia's 
gellendes Lachen ſchallie durch das Zimmer. 

Beryl ſank in ihren Stuhl zurück; Cangers 
murmelte einen ſo wilden Fluch, daß ſogar Ok⸗ 
tavia vor ihm erſchrocken zurückwich, und dann 
trat er auf feine rechtmäßige, aber verlaſſene 
junge Gattin, mit vor wilder, unbezähmbarer 
Wuth ganz verzerrtem Gefichte zu. 

„Du hier! ſagte er in ziſchendem Tone. „Du 
haft alſo mich hierher verfolgt. Du haft Deinen 
Schwur gebrochen. Du baft Deine lügenhafte 
Geſchichte dieſer Dame erzählt. Du —* 

„Halt!“ fagte Beryl in ſtrengem Ton und 
finfterem Ausdruck tm ihrem ſonſt jo lieblichen 
Geficht. „Sind Sie der Gatte dieſer Dame, 

ane Cangers?“ 
f 1 Du weißt es. Haſt Du es ihr nicht ge⸗ 
agt?? 
„Dann war dieſe Geſchichte alſo wahr? 
Sie hatten bereits eine lebende Gattin? 


Freitag, den 13. April. 


- Mond ⸗Aufg. 4 U. 42 M. Morgens. Untergang 7 U. 3 M. Abds 


Imferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


oder deren Raum 10 3. 


1877. 


— Wenn nicht alle Anzeigen trügen, ſteht 
Rußland unmittelbar vor der Kriegserklärung. 
Nachdem die türkiſche Nationalverſammlung ſich 
gegen eine Gebietsabtretung an Montenegro aus⸗ 
geſprochen hat, wird ſich die Pforte ohne Zweifel 
entſchließen, die in dem Londoner Protokoll ge⸗ 
ſtellten Forderungen abzulehnen. Rußland hat 
der Pforte für ihre Entſchließung eine beſtimmte 
Friſt bis zum 13. d. Mts. geſetzt, ſo daß wir 
die Entſcheidung in wenigen Tagen haben konnen. 
In hieſigen politiſchen Kreiſen wird der Ausbruch 
des Krieges nicht im mindeſtens bezweifelt. 
———— — .V— — — 


Reichstag. 


18. Sitzung. 
Vom 11 April. 

Beginn der Sitzung nach 12 Uhr. Vor 
Eintritt in die Tagesodnung verlieſt der Prä⸗ 
ſident ein Schreiben des Reichskanzlers bezüglich 
ſeiner Beurlaubung und Vertretung durch den 
Präſidenten des Reichskanzleramts Hofmann und den 
Staatsſekretär v. Bülow. Abg. Hänel bean⸗ 
tragt dieſes Schreiben auf die Tagesordnung 
einer der nächſten Sitzungen zu ſetzen. Der Prä⸗ 
ſident iſt der Anſicht, daß dem Antrage ge⸗ 
ſchäftsordnungsmäßig nichts im Wege ſtehe. Er 
ſtellt anheim den Antrag am Schluſſe der Si. 
zung bei Feſtſtellung der Ta zesordnung zu ftellen. 

Erſter Gegenſtand iſt: 1 Berathung des Landes⸗ 
haushalts-Etatsfür Elſaß⸗Lothringen 1878. Unter⸗ 
ſtaatsſekretär Herzog leitetdie Berathung mit einem 
längeren Vortrage ein. Er hofft, daß Elſaß⸗ 
Lothringen im Laufe des nächſten Jahres von 
jeder Schuldenlaſt befreit ſein werde ohne die 
Steuerkraft anzuſpannen. Abg. Guerber 
nimmt die Gelegenheit der letzten Beratbung 
dieſes Etats im Reichstage wahr um noch ein⸗ 
mal die oftgehörten Klagen zu äußern. 

Abg. Schneeg ans hält einen Theil dieſer 
Klagen nicht für unbegründet; ſeiner Anſicht 
nach hätte dieſer Etat nicht mehr an den Reichs⸗ 
tag gelangen ſollen. Auf feinen Antrag wird 
der Etat an eine beſondere Commiſſion von 21 
Mitgliedern verwieſen. 

Der Geſetzentwurf für Elſaß⸗Lothringen ber 
treff Abänderung der Wafjergeieggebung wird in 
1. und 2. Berathung angenommen, ebenſo der 
Geſetzentwurf betr. dem Kleinhandel mit Brannt⸗ 
wein und Spiritus, zu welchem nur der Regie⸗ 
rungscommiſſär und der Abg Guerber (für) das 
Wort ergriff. Ferner wird auch der Geſetzent⸗ 
wurf betr. das Aufiuchen von Waarenbeſtellun⸗ 
gen in 1. und 2. Berathung angenommen, nad)- 


dem der Abg. Ackermann einen Vorbehalt hin⸗ 
ſichtlich der Abänderung der Gewerbeordnung 
gemacht hatte. 

Es folgt 1. und 2. Berathung des Freund⸗ 
ſchaftsvertrags mit Tonga. 0 

Abg. Dr. Kapp ſpricht mit Wärme für den 
Vertrag. 

Abg. Dr. Lasker rügt die ganze Faſſung 
des engliſchen Textes, die einem Primaner 
Schande machen würde. Es ſei dies ein Zei⸗ 
chen, daß man für beſſere Ausbildung des Con ⸗ 
ſularperſonals ſorgen müſſe. 

Dem Antrage des Abg. Mosle, welcher die 
Vorlagen ſtets in deutſcher Sprache verlangt, 
tritt er entgegen. 

Ebenſo der Abg Reichensperger⸗Crefeld, 
welcher darauf hinweiſt, daß es doch richtig jet, 
zu wiſſen, welcher Auslegung der zweite Text 
der Verträge unterzogen werden konne. 

Es ſprechen noch die Abgg. Mosle, Rei- 
chensperger⸗Crefeld und Kapp. Damit ift die 2. 
Berathung erledigt. 

Es folgt Fortſetzung der zweiten Berathung 
des Reichshaushalts Etat pro 1877178: Zölle 
Verbrauchsſteuern und Averſen. Auf eine be⸗ 
zügliche Anfrage des Abg. Grumbrecht erwi⸗ 
dert der Reg. Comm -⸗Geh. Rath Michaels, 
daß die Erträgniße des Zuckerzolls allmonatlich 
bekannt gegeben würden. Eine Zuſammenſtel⸗ 
lung derſelben bei Gelegenheit des Etats wür de 
nur veraltetes Material bringen können. Abg. 
Lombart iſt der Anficht, daß bei Veranſchla⸗ 
gung des Erträgniſſes der Rübeuſteuer nicht der 


dreijährige Durchſchnitt ſondern die Ernte des 


letzten Jahres zu Grunde zu legen ſei. Red er 
erwähnt dann die neue Convention der Zucker ⸗ 
vereins⸗Staaten, welche wohl dem Unweſen 
die Exportprämien in Frankreich ein Ende 
machen würde. Es ſei daher in dieſer Bezieh ung 
vorzugsweiſe Oeſterreich in Betracht ziehen. Der 
Reg.⸗Comm⸗Geh.⸗Rath Michaelis weiſt nach, 
daß das von dem Vorredner vorgeſchlagene Sy⸗ 
ſtem der Veranſchlagung, namentlich was die 
Ausgabe betreffe, nicht durchführbar. Es ſprachzn 
über dieſen Gegenſtand noch die Abgg. Grumbrechz 
und Lombart. 

Abg. Schröder⸗Friedberg richtet an den 
Bundesrathstiſch die Frage, auf welchem Stand⸗ 
punkt die Regierung zur Zeit hinſichtlich der 
Branntweinfabrikatſteuer jetzt ſtehe. Director im 
Reichskanzleramt Geh. Rath Michaelis beftätigt, 
dab die Unterſuchungen über den Siemens ſchen 
Apparat zum Abſchluß gelangt ſeien. Ein An⸗ 
trag auf Einführung der Branntweinfabrikat⸗ 
— — — — — 


Cangers ſchaute abwechſelnd bald auf Beryl, 
bald auf Oktavia. 

„Dieſe Dame,“ ſagte er, auf Oktavia deu⸗ 
tend, „iſt meine rechtmäßige Gattin. Wie kannſt 
Du es wagen, hierher zu kommen? Wie unter⸗ 
ſtehſt Du Dich, mich zu verfolgen?“ 

„Ich habe Sie nicht verfolgt, ich kam hierher, 
um eine Arbeit zu bringen, welche dieſe Dame 
bei mir beſtellt hat. Ich wußte nicht, daß Sie 
bier wohnen,“ ſagte Beryl. „Ich habe Sie ganz 
zufällig in Ihrem wirklichen Charakter entdeckt. 
Und dieſe Dame iſt alſo auch Ihre Gattin?“ 

Sie ſchaute Oktavia mitleidsvoll an. Ihre 
N:benbuhlerin warf ihr einen haßerfüllten 
Blick zu. 

„Sie iſt meine rechtmäßige Gattin,“ ſagte 
Cangers, zur Verzweiflung getrieben, aber be⸗ 
müht, feine Ruhe äußerlich zu bewahren. „Of 
tavia, was hat Dir dieſes Mädchen erzählt!“ 

„Nichts. Ich hatte einen Argwohn, daß 
Ihr einander früher gekannt habt und brachte 
Euch deshalb zuſammen, um meinen Verdacht zu 
beſtätigen,“ ſagte Oktavia kalt. „Wer iſt dieſes 
Mädchen, Rollyn?“ 

„Ich kannte ſie in der Schweiz,“ antwortete 
er. „Ich hatte ein flüchtiges Intereſſe für ſie, 
und ließ mich mit ihr trauen, aber ich ſorgte 
dafür, daß es nicht in geſetzmäßiger Weiſe ge 
ſchah. Sie iſt niedtig geboren, arm und wurde 
zur Gouvernante erzogen. Ich unterhielt mich 
einen Monat mit ihr, und dann verließ ich ſie. 
Sie fand den Weg nach England, und bethoͤrte 
Desmond zu einer ehrlichen Heirath, und dann 
lief fie ihm davon. Das iſt ihre Geſchichte, 
Oktavia.“ . 

„Ah, ſagte dieſe hoͤhniſch. „Weicht Ihre 
Seite der Geſchichte von dieſer ab, Miß Star?“ 

„Iſt fein Name wirklich Cangers — Rollyn 
Dane Cangers?“ fragte Beryl ernſt. 


„Ja, das iſt ſein Name.“ 

„Er gab vor, daß dieſer Name nur ange⸗ 
nommen war. Es iſt der Name, unter welchem 
er mich heirathete. Wir wurden in Genf von 
einem autorifirten Geiſtlichen in der engliſchen 
Kirche in Gegenwart von Zeugen am 24. Auguſt 
des vergangenen Jahres getraut und unſere hie 
rath iſt ordentlich eingetragen,“ ſagte Beryl 
feierlich. „Haben Sie ihn früher geheirathet, 
Madame?“ 

Oktavia athmete ſchwer. Cangers begegnete 
ihren Blicken voll Trotz und finfterer Wuth. 

„Du haſt das Weib hierher kommen laſſen, 
Oktavia,“ ſagte er ironiſch, „und ich gratulire 
Dir dazu. Du kannſt ihre lügenhaften Geſchich⸗ 
ten anbören, wenn Du willſt. Ich heirathete fie, 
aber die Heiraih war nicht rechtmäßig. Ihr Name 
iſt gar nicht Beryl Star. Der Himmel allein 
kennt ihre Herkunft.“ 

Beryl's ſchlanke Geſtalt bebte wie unter 
einem Schlage. 

Cangers wandte ſich zu ihr. 

f bin Lord Hawkshurſt's Erbe und 
werde der nächſte Graf von Hawkshurſt fein. 
Glaubſt Du, ich würde mich an ein namenloſes 
Geſchoͤpf, wie Du es biſt, binden? Sieht es ver⸗ 
nünftig aus? Unſere Heirath war nicht recht⸗ 
mäßig. Suche den Geiſtlichen und die Zeugen 
und überzeuge Dich, was ſie beweiſen werden. 
Du haſt an meinen Namen ebenſo wenig ein 
Recht, als an den Namen Star. Wage es, mich 
zu verfolgen und Du wirſt den Tag Deiner Ge⸗ 
burt N Jede Beſchuldigung gegen mich, 
muß auf Dich ſelbſt zurückfallen. Deiner eigenen 
Geſchichte zufolge Haft Du zwei lebende 
Gatten!“ 

„Ich bin nicht hergekommen, um Sie bloß. 
zuſtellen, und ich habe nichts mehr zu jagen, * 
entgegnete Berpl. „Ich bin arm und freudlos, 


fteuer ſei von Seiten der mecklenburgiſchen Re⸗ 
gierung beim Bundesrath geſtellt und von dieſem 
an die betr. Ausſchüſſe verwieſen worden. Ein 
Prognoſtikon über das Schickſal des Antrages 
laſſe ſich zur Zeit nicht ſtellen. Abg. von Kar⸗ 
dorff wundert ſich nicht, daß die mecklenburgiſche 
Regierung ſich den Bundesrath als Verſuchsfeld 
für derartige Experimente gewählt habe. 

Abg. Schorlemer⸗Alſt erk⸗ärt, daß die 
Einführung der Fabrikatſteuer eine Calamität zur 
Folge haben würde, die ſich jetzt gar nicht ab⸗ 
ſehen laſſe. Wer einen großen Fabrikations⸗ 
mäßigen Betrieb wolle, müſſe allerdings für die 
Fabrikatſteuer ſein. Die Landwirthſchaft würde 
aber darüber zu Grunde gehen. Er bittet den 
Bundesrath den Antrag Mecklenburgs von Hauſe 
aus abzuweiſen. 

Es folgen noch einige perſönliche Bemer⸗ 
kungen. Die Berathung wird bei der Ausgabe 
unterbrochen, und die Sitzung mit dem Reſte 
der heutigen Tagesordnung auf morgen Nachm. 
1 5 Uhr vertagt. Schluß der Sitzung 3% 

r. 


Deutſchlan o. 


Berlin, 8. April. Wie der Reichskanzler 
dem Reichstage mittheilt, ſind im Anſchluß an 
die vom Reichstage in ſeiner Sitzung vom 9. 
Februar 1876 feſtgeſtellten Liquidationen über 
die aus der franzöſiſchen Kriegskoſtenentſchädigung 
zu erſetzenden Beiträge von den betheiligten Regie⸗ 
rungen und Verwaltungen fernerweit gleicharti⸗ 
tige Liquidationen aufgeſtellt worden. Der Bun⸗ 
desrath hat nach Prüfung dieſer ihm vorgelegten 
Liquidationen beſchloſſen: die als gemeinſame 
Kriegskoſten nach Maßgabe der Beſtimmungen 
in Art. V. No 1 bis 7 des vorerwähnten Ge⸗ 
ſetzes liquidirten Beträge, näm ich: für den vor⸗ 
maligen Norddeutſchen Bund nach Abzug der 
Einnahmeüberſchüſſe auf 4,779, 635 M. 80 Pf. 
für Bayern im Summe auf 5,216,654, M. 
73 Pf. feſtzuſtellen; mit den Vorſchlägen des 
Reichskanzleramts über die Berichtigung der auf 
die okkupirt geweſenen franzöſiſchen und elſaß⸗ 
lothringiſchen Bahnen entfallenden Militär 
transportgelder und über die Verrechnung der 
Einnahmen und Ausgaben auf den von der 
Eiſen bahnbetriebskommiſſion zu Saarbrücken ver; 
walteten franzöſiſchen Bahnſtrecken ſich einver⸗ 
ſtanden zu erklären. Dem Reichstage find nun⸗ 
mehr die Zuſammenſtellungen der liquidirten 
Beträge zur Beſchlußnahme in Vorlage gebracht. 
L Dem Reichstage iſt folgendes Schreiben 
vom 1. April zugegangen, welches der Präfident 
vor Eintritt in die Tagesordnung der heutigen 
Sitzung verlas: „Ew. Hochwohlgeboren beehre 
ich mich ganz ergebenſt zu benachrichtigen, daß 
der Zuſtand meiner Geſundheit mir zu meinem 
lebhaften Bedauern nicht geſtattet, mich an den 
bevorſtehenden Verhandlungen des Reichstags zu 
betheiligen. Behufs meiner Wiederherſtellung 
haben Se. Majeſtät der Kaiſer die Gnade gehabt 
mir einen Urlaub zu ertheilen u. zu genehmigen, 


daß während der Dauer deſſelben meine Vertretung 


in den laufenden Geſchäften bezüglich der inne⸗ 
ren Angelegenheiten des Reichs von dem Herrn 
Reichskanzleramtspräfidenten, bezüglich der äuße⸗ 
ren Angelegenheiten von dem Herrn Staatsſe⸗ 
kretär v. Bülow übernommen wird. Ew Hoch⸗ 
wohlgeboren erſuche ich hlerdurch ergebenſt, dem 
Reichstage hiervon gefälligſt Kenntniß zu geben. 
gez. v. Bismarck.“ 

— Der ſich hier längere Zeit aufhaltende 
japaneſiſche Prinz Kita Shira Kawa, Joſhi⸗Niſa 
hat ſich hieſigen Zeitungen zufolge um Weinach⸗ 
ten vorigen Jahres mit der verwittweten Frau 
v. Tettau geb. v. Bredow, einer in den hieſigen 
Hofkreiſen sehr beliebten jungen Dame, verlobt. 


aber ich würde lieber ſterben von eigener Hand, 
als meine Stellung als Ihre Gattin einnehmen. 
Es kann Alles ſein, wie Sie ſagen — ich bin 
vielleicht betrogen worden, die Heirath war viel— 
leicht nicht rechtmäßig, oder Sie können ſchon 
früher mit dieſer Dame verheirathet geweſen 
fein, was immer die Wahrheit ift, ich werde fie 
nicht zu erfahren wünſchen. Ich habe keine 
Verwandte noch Freunde, denen mein Unglück 
wehe thun könnte, aber ich überlaſſe die Ver⸗ 
geltung gern Ihm, der Alles weiß. Aber ich 
werde nie ſo tief ſinken, um irgend welchen An⸗ 
ſpruch an Sie zu machen, Dane Cangers; 
Sie und dieſe Dame brauchen mich nicht zu 
fürchten!“ 

Es ſpielte ein Hohn um ihre Lippen, den 
fie unmöglich verbergen konnte. 

„Sie ſtand auf und nahm mit der 
größten Ruhe ihre zerſtreuten Zeichnungen zu⸗ 
ſammen. : 

Sie ſah ſo rein, ſo ſchön, fo zart und edel 
aus, daß Cangers ſie unwillkürlich mit dem fin⸗ 
ſteren, trotzigen Geſchoͤpfe verglich, um deſſent⸗ 
willen — um deſſen vermeinter Reichthümer 
willen — er ſich verkauft hatte. Er erkaunte 
daß es Beryl war, welche er mit aller Kraft 
ſeiner niedrigen, kleinen Seele liebte und er 
konnte nur mit Mühe ein Aechzen bitterſter 
Reue unterdrücken. Warum war Beihl nicht 
von guter Geburt oder eine Erbin geweſen? 
Auf ſie hätte er ſtolz, mit ihr glücklich ſein 
koͤnnen. Sie hätte einen beſſeren Menſchen 
aus ihm gemacht. Er fluchte ſeinem Geſchicke 
er Bitterkeit aber ſich ſelbſt tadelte er 
n 


„O, ich fürchte Sie durchaus nicht,“ ſagte 
Oktovia unverſchämt. „Sie haben Recht gethan, 
ſich nicht bei dem Namen meines Gattin zu 
nennen. Dieſe Stickereien brauchen Sie nicht zu 


Nach der, dem Vernehmen nach in dieſem Jahre 
ſtattfindenden Vermählung wird ſich das junge 
Paar in Süddeutſchland für immer niederlaſſen; 
der Prinz gedenkt nie mehr in ſeine Heimath 
zurückzukehren. 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. April. Die geſtrige 
Katholiken⸗Verſammlung zu Prag war kaum von 
300 Perſonen beſucht. Kardinal Schwarzenburg 
ſprach die Hoffnung aus, daß nicht blos er, der 
Hirt, ſondern auch Theile ſeiner Heerde zum 
Papſtjubiläum nach Rom pilgern würden. Die 
Wallfahrer würden freilich aus der heiligen 
Stadt nur trübe Eindrücke mitnehmen. Sie, 
das Eigenthum des Papſtes, ſei zur National- 
Hauptſtadt herabgewürdigt (!), viele Orte der 
heiligen Stadt würden entheiligt. Der Monte 
Citorio diene einem Parlament als Stätte, 
welches alles Heilige herabwürdige, Geſetze gegen 
den beiligen Vater ſchmiede. In der Peterskirche 
werden die Wallfahrer den Papſt nicht mehr 
ſehen, da die weltliche Macht in Rom nicht 
einmal ſo viel Gewalt habe, den Papſt vor Be⸗ 
ſchimpfung und Attentaten zu ſchützen! Der 
Vatikan ſei eigentlich ein Kerker. In Gebäuden, 
die vordem für Kirchenzwecke beitimmt waren, 
ſchreiben Beamte, welche das Volk durch Steuern 
erdrücken. Die Eindrücke möchten die Heimkeh⸗ 
renden als Sendboten der guten Sache verfün- 
den. Fürſt Georg Lobkowitz befürwortete die 
Maſſen wallfahrt nach Rom. 

Frankreich. Paris, den 9. April. Die 
„Agence Maclean“ verbreitel heute einige De— 
peſchen, die wahrſcheinlich zur Aufhellung der 
deutſchen Kanzlerkriſis dienen ſollen. Zur Er⸗ 
bauung des deutſchen Leſers will ich Ihnen den 
Wortlaut dieſer Depeſchen mittheilen: 

Berlin, den 8. April. 

„Das Gerücht verbreitet ſich, daß das preu- 
ßiſche Miniſterium feine Entlaſſung gegeben 
habe in Folge der zwiſchen den deutſchen und 
preußiſchen Behörden ſchwebenden Erörterungen.“ 
„Rom, den 8. April. Im Vatikan betrachtet 
man den Rücktritt des Herrn v. Bismarck, ſelbſt 
wenn er nur zeitweilig ſein follte, als den ge 
eigneten Moment, zur Wiederaufnahme der Ver- 
handlungen mit der deutſchen Regierung um die 
Streitigkeiten dieſer letzten Jahre zu beſeitigen.“ 
Man muß fagen, daß die Verferti,er dieſer De— 
peſchen eine ungewöhnliche Kenntniß der Poſi— 
tion des preußiſchen Miniſteriums haben müſſen. 
Ueber den Zug zum Schwindelhaften, den die 
Publiziſtit ſeit einiger Zeit genommen hat, zu 
reden, dürfte ſich ein ander Mal Gelegenheit 
ſinden. — Die Generalverſammlung der Kar 
tholiken hat eine ziemlich weinerliche Adreſſe an 
den heiligen Vater votirt. Die franzöſiſchen Ka⸗ 
tholiken find „Verfolgte,“ die um den Segen 
eines „Gefangenen“ bitten, um in dieſen ſchwe— 
ren Tagen die nöthige Kraft und Standhaftig⸗ 
keit zu haben. Wie der „Sieele“ bemerkte, dürfte 
es dem Laien ſchwer werden, zu begreifen, daß 
die gegenwärtige Zeit für die Kirche in Frank⸗ 
reich eine ſchwere iſt,, wo fie unermeßliche Reich- 
thümer, vierzige bis funfzigtauſend Kanzeln, die 
Freiheit des höheren Unterrichts, unzählbare Ba⸗ 
taillone von Prieſtern und Ignorantinern, eine 
unbegrenzte Freiheit beſitze. Die Verfaſſer der 
Adreſſe verſichern, daß die volle Freiheit des 
Glaubens und der katholiſchen Werke allein 
Frankreich die Kraft geben konne, die brutale 
Negation zu beſiegen, welche Frankreich's Un- 
glück vollendete und feinen Ruin begründen wür⸗ 
den. Unglücklicherweiſe haben der Miniſter des 
Innern und der Polizeipräfekt die Aera der Ver 
folgung eröffnet. Die Katholiken Frankreich's 
ſeufzen noch nicht wie der Papſt, auf dem feuch⸗ 
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vollenden für mich. Lieber Rollyn, ſei jo freund— 
lich und öffne die Thür.“ 

Cangers ſprang vorwärts und that, wie ſie 
befohlen. 

Ja, noch mehr, er ging mit Beryl in die 
Halle hinaus und bat ſie im Flüſtertone, ſein 
unglückſeliges Geheimniß zu bewahren und ihn 
nicht bloßzuſtellen. 

„Unſere Heirath war nicht rechtmäßig,“ 
ſagte er haſtig. „Ich habe einen Betrug an 
Dir verübt. Oktavia iſt meine rechtmäßige 
Frau, aber ich liebe Dich beute noch mehr, 
als ich fie je geliebt habe. Willſt Du Deinen 
Schwur halten, Beryl, und die Thatſache, 
daß wir Beide verheirathet waren, nie vers 
rathen?“ 

„Ich werde mein Wort nie brechen, Dane. 
Ich verſprach, das Geheimniß zu bewahren, }o 
lange Sie mich in Ruhe laſſen würden. Ich 
halte es für möglich, daß ich Ihre rechtmäßige 
Frau bin, aber ich bin nur zu froh von den 
verhaßten Banden, in die mich unſere Heimath 
geſchlagen hat, befreit zu ſein. Ich weiß nicht 
ganz, was recht, noch was die Wahrheit iſt, aber 
ich kann kein Unrecht damit begehen, wenn ich 
Sie in Ruhe laſſe. Seien ſie ruhig. 
ich werde Sie nicht bloßſtellen.“ 

Sie ſchritt zur Stlege. 

Mit ſchwerem Herzen und kummervoll ging 
er in Oktavia's Zimmer zurück. 

Oktavia kam ihm entgegen mit dem Geſichte 
einer Furie. 

„Iſt die Geſchichte dieſes Weibes wahr?“ 
fragte fie. „Du haft es jetzt mit feinem furcht⸗ 
ſamen, unwiſſenden Schulmädchen zu thun, das 
ein einziges Wort täuſchen kann. Ich verlange 
die Wahrheit von Dir zu hören, wenn Du die 
Wahrheit überhaupt ſprechen kannſt. War diefes 


ten Stroh des Kerkers; aber wer kann die Zus 
kunft vorherſagen, wer kann wiſſen was der 
kommmende Morgen bringt? Dies erwägend, ſu⸗ 
chen die Mitglieder des kath. Kongreſſes ihre Kraft 
an der immer inniger werdenden Vereinigung 
mit ihrem ſehr geliebten Vater. Der Kongreß 
hat vorgeſtern ſeine diesjährige Seſſion geſchloſ⸗ 
ſen. Ueber die katholiſchen Werke giebt das 
„Univers“ einige Auskunft. Das erſte derſelben 
iſt das Werk des heiligen Paulus, unter den 
Auſpizien des Herr Mermillod. Daſſelbe hat 
den Zweck das Reich Chrini wiederherzuſtellen 
durch die zur Würde des Apoſtolats erhobene 
Preſſe. Das andere Werk, nicht weniger nützlich 
und heilſam, iſt die Verehrung des heil. Antligzes. 

— Paris, 10. April. Der neu ernannte 


Vertreter Englands bei der Pforte, Layard, wird 
ſich am nächſten Montag in Marſeille auf dem 
Dampfer „Antilepe“ nach Konſtantinopel ein⸗ 


ſchiffen. 

Italien. Ueber die in Italien angeblich 
von Seiten der Internationalen angeſtifteten 
Ruheſtörungen wird dem „W. T. B.“ vom 10. 
aus Rom weiter gemeldet: „Die Haufen der 
Internationalen ſind keineswegs vernichtet, ſondern 
ſetzen ihre Streifzüge fort. Ein Trupp derſelben 
zog, nachdem er die Archive in Larino anzezün 
det hatte, nach Galla, beraubte die dortige Steuer⸗ 
kaſſe und brannte ein der Gemeinde gehöriges 
Gebäude nieder. Ein vor Capriati erſchienener 
Trupp zog ſich zurück, da ſich die Bevölkerung 
bewaffnet halte. Die Internationaliſten vertheil. 
ten Geld, um Leute an ſich zu ziehen, anſch inend 
aber ohne Erfolg. Die Behörden haben Maß 
regeln getroffen, um die Straßenübergänge zu 
bejegen und das Entkommen der Aufrührer zu 
hindern.“ 

Rußland. Petersburg, 10. April. Eine 
Antwort der Pforte auf die Mittheilung des 
Protokolls liegt bis jetzt hier nicht ver. Die 
hieſige Regierung hat bekanntlich den 13. d. als 
den Termin fixirt, bis zu welchem die Pforte 
ſich über die Abſendung eines außerordentlichen 
Botſchafters entſchieden haben muß. Wenn die 
Entſendung eines türkiſchen Abgeſandten ftatt: 
finden ſollte, ſo dürfte, wie die Korreſpondenz 
der „Agence Ruſſe“ hervorhebt, dies noch nicht 
in dem einen oder anderen Sinne eskomptirt wer⸗ 
den, da Alles von den Entſcließungen abhängt, 
deren Träger dieſer Abgeſandte iſt. Jedenfalls 
wird Rußland, nachdem es in feinen Zugeftänd- 
niſſen bis an die äußerſte Grenze gegangen iſt, 
auch nicht einen Schritt mehr zurückweichen 

Türkei. Konſtantinopel, den 10. April 
Die Pforte hat heute das bereits ſiznaliſirte 
Cirkular allen ihren auswärtigen Vertretungen 
telegraphiſch zugehen laſſen und ſollte den hieſt— 
gen Geſchäftsträgern der auswärtigen Mächte 
heute Abend von demſelben Kenn iniß gegeben 
werden. Ueber den Inhalt deſſelben liegen irgend 
welche authentiſche Mittheilungen noch nicht vor, 
doch verlautet, daß die Pforte, ohne das Proto— 
koll im Ganzen abzulehnen, doch diejenigen Punkte 


zurückweiſt, welche eine fremde Einmiſchung in 
die inneren Angelegenheiten der Türkei in ſich 


faſſen. Die Pforte ſoll ferner namentlich beto— 
nen, daß ihre Wünſche auf Erhaltung des Frie— 
dens gerichtet ſeien und daß fie bereit ſei, die 
Reformen auszuführen. Auch wäre die Pforte 
geneigt, einen Deligirten nach Petersburg zu 
entjend.n und würde auch ihrerſeits abrüſten, 
wenn Rußland gleichzeitig zur Abrüſtung geneigt 
ſet. Außerdem werden die Machte aufgefordert, 
ihren Einfluß auf Montenegro geltend zu machen, 
damit ſich daſſelbe in Bezug auf die Friedens- 
verhandlungen verſoͤhnlicher zeige. 

— Auch an Mehmed Sadhyk paſcha, dem 
Beh von Tunis, iſt man mit der Forderung, 
Truppen zu ftelleu, herangetreten. Derſelbe er 
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Geſchöpf als Deine Frau bekannt und warſt Du 
mit ihr verheirathet, wie fie jagte?* 

„So weit iſt ihre Geſchichte wahr.“ 

„War — iſt fie Deine „rechtmäßige“ 
Frau?, 

„Nein,“ ſagte Cangers gefliſſentlich lügend 
„Es find Unregelmäßigkeiten vorgegangen, welche 
die Heirath null und nichtig machen. Sie war 
rein und gut und hielt ſich für meine Frau. 
Wenn ſie wohlgeboren und reich geweſen wäre, 
hätte ich fie in Form Rechtens geheirathet“ 

„Kann ich Dir glauben?“ 

„Das mußt Du beſſer wiſſen, als ich,“ er⸗ 
widerte er trotzig. 

„Wird das Mädchen einen Skandal ma⸗ 
chen?“ 

„Nein. Ich habe ihr Wort — ihren ger 
ſchworenen Eid — daß ſie unſere Scheinheirath 
niemals verrathen wird. Sie iſt ein heißblüti. 
ges, hitziges Mädchen, aber ſie iſt die Ehrenhaf⸗ 
tigkeit ſelbſt u. würde ſich lieber umbringen laſ— 
fen, als ihr Wort brechen. Ich kann wohl ſa⸗ 
gen, daß Du ein ſolckes Weib gar nicht verſte⸗ 
ben würdeſt. Wahrhaftigkeit und Ehrenhaftig⸗ 
keit find ihr angeboren, ſonderbar genug, denn 
ihre Eltern waren keine anſtändige Leute und 
ſie weiß nicht einmal, wer ihr Vater war. Du 
haſt nichts zu fürchten von ihr.“ 

„Aber haſt Du auch von mir nichts zu 
fürchten? Wie, wenn ich Dich bei Lord Hawks⸗ 
hurſt verrathe?“ 2 

„Und Dich damit ſelbſt um Deine Heirath 
bringſt? Geh' doch, Oktavia Kümmere Di 
nicht um meine Fehler. Du warſt eine Erz⸗ 
betrügerin; gabſt vor, eine Erbin und Alles Das 
zu ſein und Du konnteſt nicht erwarten, daß Du 
einen Engel zum Manne bekämeſt. Ich habe 
mit Deinen Fehlern Nachſicht gehabt, Du mußt 
ſie mit den meinigen haben. Mich bei Lord 


kapitalienfonds entnommen und demſelben in 
beſſeren Zeiten wieder erſetzt werden. Der Ma⸗ 


* 


N daß er dem Verlangen 
nicht entſprechen könne. Dagegen verpflichtete er 
ſich, eine halbe Million Lires für Kriegszwecke s 
zu entrichten, deren erſte Rate mit 100,000 ' 
gleich nach dem Ausbruche des Krieges erleg. 


werden fell. 
Wie „W. T. B.“ aus 


klärte aber rundweg, 


Nordamerika. 
Waſhington vom 10. April meldet find die 
Bundestruppen nunmehr aus dem Regierungs⸗ 
gebäude in Kolumbia (Südkarolina) zurückgezogen 
worden. 


Provinzielles. 


— Mit den am 15. Mai eintretende? 
Veränderungen des Fahrplanes der Königl. Oſt⸗ 
bahn wird auch für Thorn eine 4. Verbindung W 
in der Richtung auf Berlin eintreten. Es wird 
von hier ein Zug mit 2 —4. Wagenklaſſe I Uu. 
41 M. Vormittags abgelaſſen, welcher 11 
23 Min. in Bromberg eintrifft und in Schne 
demühl an den von Dirſchau einlangenden Tages. 
courierzug ſich anſchließt. f 

Graudenz 11. April. Das Waſſer iſt 
langſam bis auf 13. Fuß 4 Zoll gefallen, Der 
Verkehr mit dem linken Ufer findet regelmäßig 
durch Prahme ſtatt. 

Montow, 10. April. Der geftern Abend 
von hier nach Koſchlau abgelaſſene Extragüter⸗ 
zug von 72 Achſen war mit leeren Wasen glück⸗ 
lich bis über Wattlewo hinausgekon men, als in 
ſeiner Mitte ein Wagen ausſetzte. Da man es 
vergeſſen hatte, eine Signalleine von der Mas 
ſchine bis zu den Bremſern zu ziehen, vermoch⸗ 
ten die letztern nicht, das Halteſignal zu geben. 
Ihre Rufe wurden von dem Maſchiniſten nicht 
gehört. Schließlich vernahm ein Bahnwärter 
die Angſtrufe und gab das Halteſignal. Zwei 
Kilometer weit waren die Wagen — denn dem 
erſten folgten noch weitere — geſchleift worden. 
Ein Wagen iſt vollſtändig zertrümmert, zwei 
ſind ſtark beſchädigt. Heute iſt man mit dem 
Freilegen der Strecke beſchäftigt. 

(Gef.) 


— Der Provinzialrath der Provinz Preu⸗ 
Ben wird am 17. d. M in Königsberg zuſam⸗ 
mentreten. Die Dauer der Sitzungsperiode iſt 
vorläufig auf 2—3 Tage bemeſſen. 5 

— Vom Reichskanzleramte iſt das Er⸗ 
loͤſchen der Rinderpeſt im Reichsgebiete nunmehr 
proklamirt worden. 

Elbing, 11. Ap lil. Die aus Mitgliedern 
des Magiftratsu. der Stadtverordneienverfammlung 
zulammengejegte Comm ſſion zur Berathung der 
brennenden Communalſteuerfrage hat in ihrer 
Sitzung am Montag nachſtehenden Be ſchluß ge⸗ 
faßt: Es ſollen pro 1877/78 nur 300 My. 
Zuſchlag zur Klaſſenſteuer als Communalſteuer 
ausgeſchrieben, und von einer ſpäteren Auscchrei⸗ 
bung zur Deckung des etwa ſich herausſtellenden 
Deficits oll gänzlich Abſtand genommen werd n. 
Die möͤglicherweiſe fehlende Summe ſoll, wie die 
‚Altpr. Ztg.“ mittheilt, vorläufig dem Subſtanz⸗ 


giſtrat iſt in ſeiner Sitzung am Dienſtag Vor⸗ 
mittags dieſem Beſchluſſe beigetreten. f 

Darkebmen, 9. April. An dem Bau 
der neuen Eiſenbahnſirecke Inſterburg⸗Proſtken⸗ 
eyck find mit dem eingetretenen Frühling die 
Erdarbeiten wieder in Angriff genommen. Es 
wird vorläufig an den rechts⸗und linkej itigen 
Dämmen bel dem Uebergang über das Angerapp⸗ 
thal gearbeitet. Die Brücke über den Ans 
gerappfluß wird über 25 Meter boch. Die 
Unternehmer dieſer Erdarbeiten, Herren Zimmer 


und Jarchoſchöwitz, ſtellen zum Reniebe 
ca. 1000 Arbeiter ein, mit 2 Loco⸗ 
motiven, 90 Lowries und 600 Kipp⸗ 
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Hawkohurſt verrathen, hieße Dich ſelbſt rui⸗ 
niren.“ 

Es lag ſo viel treffende Wahrheit in dieſen 
Worten, daß Oktavia ſich ihrer Wirkung nicht 
entziehen konnte; ſie wurde ruhiger und ſchien 
ſich in ihr Schickſal zu fügen. Cangers' Kälte 
beunruhigte fie. Sie verſuchte zu glauben, was 
er für wahr erklärte. 

„Ich glaube nicht, daß Du mich belügſt,“ 
ſagte ſie gedankenvoll. „Du biſt ein zu großer 
Feigling, um eine Bigamie zu begehen. In 
dieſem Gedanken finde ich mehr Sicherheit, als 
in al’ Deinen Betheurungen und Lügen. Ich 
glaube, daß Deine erſte Heirath nicht rechtmäßig 
war. Ich wollte, ich konnte ſicher fein, daß das 
Mädchen ihren Schwur, zu ſchweigen, halten 
wird.“ 

„Du baſt nichts zu fürchten. Sie iſt aus 
einem anderen Stoffe gemacht, als Du. Ich 
glaube,“ fügte Cangers bitter hinzu, „fie vers 
achtet mich ſo lief, daß ſie ſelbſt dann keinen 
Anſpruch an mich machen würde, wenn ſie über⸗ 
zeugt wäre, daß ſie meine rechtmäßige Frau iſt. 
Sie hat keine Verwandten, die über den Makel 
an ihrem Namen trauern würden. Sie ſteht 
allein in der Welt. Ich wünſchte zuweilen, ich 
mare auch als ein Paria der Geſellſchaft gebe 
ren, ohne Achtung für Reichthum oder Stellung. ! 
Ich hoffe, Deine Neugierde Äft jetzt genügend | 


Y 
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befriedigt. Jetzt forſche aber nicht weiter.“ 

Er ging in ſein Ankleidezimmer und ſchlug 
die Thür hinter ſich zu. 

Inzwiſchen war Beryl die Stiege hinab⸗ 
gegangen. Als ſie durch die untere Halle kam, 
wurde die Bibliothekthür geöffnet und Lord 
Hawkshurſt trat, wie zu einer Reife gekleidet. 
heraus. Wie von einem Zauber feſtgebannt, 
hemmte der Graf beim Anblicke Beryl's plöplid | n 
ſeine Schritte. (Fortsetzung folgt.) ei 


und Handkarren, ferner Bergwerks⸗Lowries mit 
Pferdebetrieb zum Ausheben des neuen Flußbet⸗ 
tes und zur Flußregulirung. 

Tilſit, 10. April. Am Sonnabend erſchoß 
ſich der Poſt⸗Expedient Neumann aus Heinrichs⸗ 
walde in einem biefigen Gaſtlocale, wo er ſich 
ein Zimmer hatte anweiſen laſſen, um etwas 
auszuruhen. Der Unglückliche hinterläßt eine 
Frau und fünf unerzogene Kinder Ein auf 
dem Tiſche ſeines Zimmers befindlicher, von ihm 
geschriebener Zettel enthielt nur ſeinen Stand, 
Namen und Wohnort, ohne j de weitere Angabe 
der Motive ſeiner That. Zerrüttete Vermögens 
verhältniſſe ſollen die Urſache ſeines Selbſtmordes 
ein. 

b Poſen, 11. April. Herr Kantecki hat, wie 
der »Kuryer Pozuanski“ mittheilt, um der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ auf ihren letzten, gegen 
ihn gerichteten Artikel antworten zu können und 
„den gegen ihn gerichteten Verdächtigungen ein 
Ende zu machen“, das hieſige Kreisgericht um 
eine beglaubigte Kopie des mit ihm aufgenom⸗ 
menen und von ihm eidlich erhärteten Protokolls 
gebeten. Das Gericht bat dem Petenten geant⸗ 
wortet, „daß es ihm eine Kopie nicht ertheilen 
koͤnne, weil die Akten für die Unterſuchungsbe⸗ 


hoͤrden, nicht aber fürs Publikum beſtimmt 
ſeien.“ 
— Nequifitionen nach Rußland. Sehr oft 


iſt der Fall vorgekommen, daß die Requfſitionen 
und Geſuche deutſcher Gerichte und Anwälte an 
ruſſiſche Gerichte von dieſen wegen Nichtbeobach⸗ 
tung der geſetzlichen Vorſchriften bei den Ein⸗ 
gaben nicht angenommen, ſondern unter Benutzung 
des diplomatiſchen Weges den Abſendern mit enk⸗ 
ſprechender Belehrung zurückgezeden worden ſind. 
Die aus dieſem Verfahren der ruſſiſchen Gerichte 
erwachſenden Verzögerungen und die damit moͤg 
licher Weiſe verbundenen Nachtheile können aber 
leicht vermieden werden, wenn folgende Beſtim⸗ 
mungen des ruſſiſchen Rechtes berückſichtigt were 
den: Für jede Eingabe an ein ruſſiſches Gericht 
iſt eine Stempelgebühr zu entrichten. Die wird 
im Auslande von den ruffiihen Geſandtſchaften 
und Konſulaten im Voraus gegen Quittung er⸗ 
hoben. Außerdem iſt jeder Eingabe in nicht 
ruſſiſcher Sprache eine ruſſiſche Ueberſetzung bei- 
zugeben, welche durch eine ruſſiſche Geſandtſchaft 
oder ein ruſſiſches Konſulat beglaubigt fein 
muß. O. 3) 


Ein Brief von Gregorovius. 


Das römische „Diritto“ bringt einen Auf⸗ 
ſatz aus der Feder Rafaele Mariano's, des geiſt⸗ 
vollen Kenners deutſcher Philoſophie und Litera⸗ 
tur und eines der aufrichtigſten Freunde Deutſch⸗ 
lands unter den Italienern überhaupt. Mariano 
macht darin die Leſer in Italien auf einen Ar⸗ 
tikel in der „Revue des deux Mondes“ vom 15. 
März aufmerkſam, in welchem Herr Blaze de 
Bury eine hiſtoriſche Studie über Borgia ver⸗ 
öffentlicht. „ Dieſe vermeintliche Studie“, ſchreibt 
Mariano u A., iſt nichts als die unſchicklichſte 
und dümmſte literariſche Fälſchung, die man 
irgend geſehen hat. Der Titel „Die Borgia“ iſt 
nur ein pomphaftes Aushängeſchild, um Geſchrei 
zu machen. Die Schrift beſchäftigt ſich im 
Grunde nur mit der Lucrecia Borgia von Gre— 

orovius. Sie it ganz und gar aus dieſem 
uch entnommen. Daſſelbe iſt die einzige 
Quelle, aus der Blace de Bury ſeine 46 Seiten 
geſchöpft hat. Er raubt und plündert nicht, er 
ſchreibt einfach das Buch ab, nicht nur ſeinen 
hiſtoriſchen Stoff, j.ine Gedanken und Reflexio⸗ 
nen, ſelbſt die Ausdrücke und Worte. Aber in⸗ 
dem er es ſchreibt, entſtellt er es zugleich.“ 
Gregorodius ſelbſt ſendet dem „Diritto“ folgen⸗ 
des auf den genannten Artikel bezugnehmendes 
Schreiben: „Für die edlen Zeilen meines Freun⸗ 
des Rafaele Mariano eile ich, nicht nur ihm, 
der ſie aus ſo hohem Sinn geſchrieben hat, ſon⸗ 
dern auch Ihnen zu danken, der Sie denſelben 
jo bereitwillig in Ihrer geſchäzten Zeitung die 
Oeffentlichkeit gaben. Ich bin darüber erfteut, 
weniger weil durch ſie ein unwürdiger Angriff 
abgewi ſen worden ift, welchen ein mir nichl 
einmal von Namen bekannter Schreiber in der 
„Revue des deux Mondes“ gegen mich und 
meine Landsleute gerichtet hat, als weil ich ſah 
wie in ihnen die Natur der freundlichen Bezie⸗ 
hungen zwiſchen Italienern und Deutſchen mit 
Gründen erwieſen iſt, die nicht überzeugender 
und kräftiger ſein können. Dieſe Beziehungen 
haben zu ihrer Grundlage die Gleichheit der 
Geſchicke und Kämpfe, das Bedürfniß gemein 
ſchaftlicher Vertheidigung der heiligen Sache des 
Volkes gegen die gleichen Feinde, die Erinnerung 
an große, jeder wechſelſeitig geleiſtete Dienſte, 
die Gemeinſchaftlichkein der Wiſſenſchaft, und 
endlich die gegenſeitige Achtung. Was mich 
perſönlich betrifft, ſo habe ich über die Schmä- 
hungen der „Revue des d ur Mondes“ nichts 
zu ſagen. Es giebt Beleidigungen, denen ein 
Mann, der ſeine eigene Würde fühlt, nur damit 
antworten kann, daß er ſie verachtet. Beredter 
als jedes Wort iſt für mich das glänzende Zeug⸗ 
niß der Sympathie und Achtung, das größte, 
was mir die Römer zu geben hatten, da ſie mich 
zu ihrem Mitbürger erwählten. Und fo darf 
ich wohl mit dem Ghibellinen ſagen: E questo 
fia suggel ch'ogni uomo sganni. Wenn ich 
bedenke, welch ein altes Band, mich an Italien, 
an dieſes, mein zweites Vaterland kindet, jo 
fühle ich nur eine Hoffnung oder einen Ehrgeiz 
ſich in mir regen; es iſt eine Hoffnung, die mich 
bewegt und zugleich erhebt. Ja, ich hoffe, daß 
man eines Tages von mir ſagen wird, daß ich 
ein Mann geweſen bin, welcher lange Jahre 
ſeines Lebens in Rom und in Italien dem einen 


Zweck widmete, mit ſeinen Studien, ſo viel ſeine 
Kräfte vermochten, die Freundſchaft zu fördern, 
welche Italien und Deutſchland dauernd ver- 
binden ſoll. Rom, 50. Mäcz. Gregorovius, 
roͤmiſcher Bürger.“ 


Joyriſche Briefmarken. 


Man ſchreibt uns von Nürnberg Anfang 
dieſes Monats: „Die Einführung der neuen 
Münzwährung hatte unter Anderm auch die Au⸗ 
ßercoursſetzung ſämmtlicher Poſtwerthzeichen der 
Kreuzerwährung in Bayern zur Folge. In frühe⸗ 
rer Zeit pflegte man derartige Werthpapiere der 
Stampfe zu übergeben, und es würden im vor⸗ 
liegenden Falle für die eingezogene Mü kulatur 
auf dieſem Wege ca. 300 M. erlöſt worden 
ſein. Durch die große Ausdehnung der Liebha⸗ 
berei des Briefmarkenſammelns, das in der gan⸗ 
zen civilifirten Welt ſeine Freunde findet, haben 
nun aber die nicht mehr zirkulirenden Briefmar⸗ 
ken einen ganz erheblichen Werth erlangt. Die 
bayeriſche Staatsregierung verkaufte die obenge⸗ 
nannten Poſtwerthzeichen an den Buchhändler 
Herrn G. Zechmeher hier um einen Preis, der 
ih in die Laufende von Mark beläuft. Das 
Gewicht des 3,998,701 Stück betragenden Quan⸗ 
tums ergab rund 3500 Kilo. Der Nennwerth 
dieſer Briejmarken war 265,459 fl 35 kr. = 
455,073 M. 85 Pf., die ſeinerzeitigen Herſtel⸗ 
lungskoſten hatten über 6000 fl betragen. Man⸗ 
chem der Leſer wird es von Intereſſe ſein, bei 
dieſer Gelegenheit zu hören, wie mit einem ſo 
unſcheinbaren Artikel, wie gebrauchte Brief⸗ 
marken ſind, ein ganz anſehnliches Geſchäft zu 
erzielen iſt. Herr Buchhändler G. Zechmeyer 
beſchäftigt zur Zeit in dieſem Fache 14 Perſonen 
und ſetzte im abgelaufenen Jahre allein für Brief. 
marken zu Sammlungen die Summa von 33,000 
M. um, wobei die Poſt eine Portoeinnahme von 
über 2000 ME. hatte. Nicht ſelten gehen Sen⸗ 
dungen der gewöhnlichſten Briefmarken bis zu 
1,000,000 Stück nach England. Auch für wohl⸗ 
thätige und religiöſe Zwecke find die gebrauchten 
Briefmarken ganz r.jpeftable Einnahmequell n; 
im verfloſſenen Jahre wurde die Summa von 
über 3200 M. hiefür von Nürnberg verſandt, 
welche ſolchen Zwecken zu Gute kam. Das Brief 
markenſammeln hat einen ſo feſten Boden gewon⸗ 
nen, daß an ein Aufhören deſſelben nicht zu den⸗ 
ken iſt, ſo wenig wie an das der Münzſamm⸗ 
lungen. Es iſt in der Thal nicht unintereſſant, 
aus einer Briefmarkenſammlung das Streben 
der Staaten nach Vollkommenheit im Poſtweſen 
zur Vereinfachung des Dienſtes und zur Bequem⸗ 
lichkeit des Publikums zu erſehen. Ebenſo zeigt 
dem Deutſchen wie dem Italiener der Anblick 
der Briefmarkenſammlung die frühere Vielgeſtal⸗ 
tigkeit ſeines Landes und deſſen allmählichen 
Uebergang zur Einigung. Auch den Drang nach 
nationaler und internationaler Münzeinheit macht 
eine ſolche Sammlung anſchaulich.“ 


Joc ales. 


— Stadtverordneten. In der 8. diesjährigen or⸗ 
dentlichen Sitzung der Stadtverordneten⸗-Verſamm⸗ 
lung waren folgende 25 Mitglieder derſelben an⸗ 
weſend: Dr. Bergenroth, Böthke, Bulakowski, Nathan 
Cohn, Dauben, Engelhardt, Gieldz insti, R. Hirſch⸗ 
berger, Guſtav Jacobi, Alexander Jacoby, Dr. Kutz⸗ 
ner, Marcus Levin, Löſchmann, E. Meier, Meng, 
Jan Mostiewic, Leop. Neumann, v. Olszewski 
Preuß, G. Prowe, B. Richter, Schirmer, Streich, 
Sultan, Tilk. 

Den Vorſitz führte Herr Dr. Bergenroth, von 
Seiten des Magiſtrats wohnte der Sitzung bei Herr 
Stadtbaurath Rehberg, als Referenten fungirten 
Herr Schirmer und Herr Bbihke. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung kam ein An⸗ 
trag des Herrn Schirmer zur Vorlage und Verhand⸗ 
lung, nach welcher beſchloſſen wurde 1) den Magi⸗ 
ſtrat zu befragen, was in Bezug und Folge des Be- 
ſchluſſes der Stadtverordneten-Verſammlung betref⸗ 
fend Feſtſtellung der Grenzen für die außerhalb der 
Mauern liegenden Grundſtücke bis jetzt geſchehen iſt; 
2) den Magiſtrat darauf aufmerkſam zu machen, 
daß es den Anſchein hat, als ſei der Schweinemarkt an der 
Roſenberger Chauſſee unbefugterweiſe wieder in Benu- 
tzung genommen, zugleich den Magiſtrat aufzufordern 
eine ſolche unberechtigte Benutzung zu verhindern und 
über das in dieſer Hinſicht geſchehene der Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung Mittheilung zu machen. Dem⸗ 
nächſt wurde der Brücken⸗Kaſſen⸗Rechnung für 1870, 
die der Stadtverordneten-Verſammlung ſeit dem 
Mai 1876 zur Prüfung vorlag, die Decharge ertheilt, 
ebenſo der Rechnung für 1871. Demnächſt nahm 
die Stadtverordneten-Verſammlung auf Vorſchlag 
des Herrn Schirmer den Beſchluß an, den Magi⸗ 
ſtrat wiederholt aufzufordern mit aller Kraft dahin 
zu wirken, daß die rückſtändigen Jahresrechnungen 
endlich zu Vorlage gelangen und von Seiten der 
Stadtverordneten-Verſammlung geprüft und dechar⸗ 
girt werden können. Von dem Betriebsbericht der 
Gasanſtalt für December 1876 nahm die Stadtver⸗ 
ordneten-Verſammlung Kenntniß und bewilligte au⸗ 
ßeretatsmäßig die Zablung von 4 Ar monatlich an 
den Armenbaus⸗Aufſeher Horſt zur Löhnung einer 
Wäſcherin bis zum 1. Julius d. J. Zwei Etats⸗Ue⸗ 
ſchreitungen a) von 98 4 90 ò für Bezahlung von 
Löſchmannſchaften im Januar März 1877, b) von 
12 Ay 40 5. und 25 Ax für Begräbnißkoſten wur⸗ 
den genehmigt, bei der erſten jedoch der Magiſtrat 
aufgefordert, etwaige Ueberſchreitungen bei dieſem 
Titel und die bis zu deren Eintritt ſtattgefundenen 
Ausgaben für die Folge jedesmal ſpeciell nachzuwei⸗ 
ſen. Auch eine Etatsüberſchreitung von 5 Ax 40 8. 
für im Armenhauſe verbrauchte Beſen wurde genehmigt, 
der Magiſtrat abererſucht ſtatt der angewandten theue⸗ 


ren Strauchbeſen einen Verſuch mit Piaſſava⸗Beſen ma⸗ 
chen zulaſſen. Die übliche Gratification für das Aufſtellen 
der Jahrmarktsbuden wurde auch diesmal mit 12 4 
bewilligt. Der Kaſſenetat für das Armenhaus auf 
das Rechnungsjahr vom 1. April 1877/78 wurde ge⸗ 
nehmigt, eben ſo der Etat für das Waiſenhaus, 
bei dieſem jedoch unter Ermäßigung des Ausgabe⸗ 
Titel 3, e) auf 150 Ag, fo wie Weglaſſung der 
Ueberſchrift „zur Capitaliſirung“ bei Tit. 4. — Von 
dem Protokoll über die Kaſſen⸗Revifion am 20 März 
nahm die Stadtverordneten-Verſammlung Kenntniß 
mit dem Bemerken, doß der Vorlage der „baare 
Zettel“ nicht beigefügt war. Von den Bedingungen 
für das Actenheften nahm die Stadtverordneten- 
Verſammlung Kenntniß und genehmigte dieſelben, 
ebenſo auch eine Etatsüberſchreitung von 5 ME 6 0 
bei der Kaſſe des Armenhauſes, jedoch mit der Auf⸗ 
forderung an den Magiſtrat, derſelbe moͤge den Auf⸗ 
ſeher Horſt anhalten, keine Ausgaben über die Sätze 
des Etats hinaus zu machen. Die Ausführung der 
Herſtellungs⸗Arbeiten an der ſtädt. Weichſelbrücke 
wurde dem Anſchlage gemäß genehmigt, und die dazu 
veranſchlagten Koſten von 7500 bewilligt. Als 
letzter Gegeuſtand der öffentlichen Sitzung kam die 
Vorlage des Magiſtrats in Betreff der Localien für 
das Landgericht zur Verhandlung. Von den Seiten des 
Juſtizminiſteriums an den Maziftrat geſtellten For⸗ 
derungen haben wir ſchon früher geſprochen; der 
Magiſtrat hatte auf das desfallſige Schreiben des 
Herrn Dir. Ebmeier beſchloſſen: a) die Bereitwillig⸗ 
keit zu erklären, dem Juſtizfiscus bei Beſchaffung von 
Wohn⸗ reſp. Büreauräumen behülflich zu fein; d) den 
Antrag auf Ueberlaſſung von Räumlichkeiten im 
Rathhauſe abzulehnen; o) einen weiteren Antrag 
wegen Ueberlaſſung anderer ſtädtiſcher Gebäude 
gleichfalls abzulehnen, weil die Commune ſelbſt ge⸗ 
zwungen ſei, für ſtädtiſche Schulen Locale in Privat⸗ 
bäuſern miethen zu müſſen; d) dagegen dem Juſtiz⸗ 
fiscus den Zwinger am Gerechten Thore unentgelp- 
lich als Bauplatz zu überlaſſen. In der Stadtver⸗ 
orbneten-Berfammlung ſprachen die Herren Gieldzinski, 
Sultan, Marcus Lewin, Nathan Cohn ſehr entſchie⸗ 
den für ein größeres Entgegenkommen der Stadt 
dem Juſtizfiscus gegenüber, ſie empfahlen dem letzte⸗ 
ren die Benutzung des zur Zeit nicht gebrauchten gro⸗ 
ßen Bodenraum es im weſtlichen Flügel, über dem 
Saal, ſowie dieſen ſelbſt einzuräumen; ſie wieſen 
darauf hin, daß ein ſolches Entgegenkommen im drin⸗ 
genden Intereſſe der Stadt läge; Herr Stadtbaurath 
erklärte, ein Ausbau des Bodenraums und eine 
Theilung deſſelben durch Wände ſei unausführbar, 
ſo lange der große Saal unter dieſem Boden als 
Saal beſtehen bleibe. Herr Schirmer ſprach im 
Sinne des Magiſtratsbeſchluſſes, Herr Leopold Neu⸗ 
mann meinte, die Sache ſei noch nicht ſo dringend, 
daß jetzt fo definitiv beſchloßen werden müſſe, man 
könne ſich den endgültigen Beſcheid noch offen halten 
Herr Dr. Bergenroth ſagte auf jeden Fall ſei eine 
andere freundliche Faſſung der Erklärung nothwen⸗ 
dig, er habe darauf ſchon in der Commiſſions⸗Be⸗ 
rathung hingewieſen. Schließlich trat die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung der Erklärung des Magiſtrats 
ihrem Inhalte nach bei. (Wir glauben daß dieſer 
Beſchluß der Communalbehörden dem Intereſſe der 
Stadt und der Bürgerfchaft nicht hinreichend Rech⸗ 
nung trage Redac ion der Thorner Zeitung) Da⸗ 
mit ſchloß die öffentliche Sitzung, der noch eine ge⸗ 
beime Berathung folgte. 

— Meberfähr. Die Frage wegen Einrichtung ei- 
ner Ueberfahrt für Perſonen von der Stadt uach der 
Bazarkämpe in Kähnen iſt, wie wir erfahren, im 
Magiſtrat zur Sprache gekommen und die Aufſtel⸗ 
lung von Kähnen zu dieſem Zweck auch beſchloſſen 
worden, die Ausführung dieſes Beſchluſſes jedoch vor⸗ 
läufig von dem Polizeidirigenten verhindert worden, 
weil der Strom noch zu ſtark, als daß der Traject 
in Handkähnen ohne Gefahr geſchehen könnte, zumal 
weder der Magiſtrat noch die Polizei eine Bürg⸗ 
ſchaft dafür übernehmen noch die feſte Ueberzeugung 
haben können, daß die mit Bedienung der Kähne 
beauftragten Bootsmänner ſich zu jeder Zeit 
in zuverläfſigem Zuſtande befinden werden. Es iſt 
dieſer Grund allerdings als richtig und maaßgebend 
anzuerkennen, und wird man ſich alſo gedulden müſſen 
bis der Strom ſoweit geſunken iſt, daß das Ueber⸗ 
ſetzen ohne wahrſcheinliche Gefährdung geſchehen kann. 
Eine vorzeitige Geſtattung deſſelben würde die Poli⸗ 
zeiverwaltung bei Eintritt eines Unglücksfalles ſchwe⸗ 
rer Verantwortung ausſetzen. 

— Gefunden. 1. Ein kleines goldenes, Medaillon 
mit Bügel zum Anhängen und einer Klappe zum 
Aufbewahren von Haaren und dergleichen iſt gefun⸗ 
den und auf der Polizei abgegeben. Der Eigenthü⸗ 
mer hat ſich bei dem Herrn Polizei-Commiſſarius 
zu melden und zu legitimiren. 2) Ein großer Ham⸗ 
mer zum Steinſchlagen iſt unweit der Brücke bei 
Schönſee gefunden, von dem Finder nach Thorn ge⸗ 
bracht und hier auf der Polizei abgegeben. Auch 
dieſes Geräth iſt bei dem Herrn Polizei⸗Commiſſa⸗ 
rius von dem legitimirten Eigenthümer in Empfang 
zu nehmen. 


..... 
Fonds- und DVrodukten-Vörle. 
Berlin, den 11. April. 


Gold x. ꝛc. Imperials 1396,50 bz. 
Oeſterreichiſche Silbergulden 176,00 bz. 
do. do. 4 Stück) — — 

Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 242,25 bz. 

Die kriegeriſche Nachrichten haben auf die Stim⸗ 
mung am heutigen Getreidemarkt günſtig eingewirkt 
und eine weſentliche Beſſerung der Termine zur 
Folge gehabt. Der Verkehr war ziemlich belebt und 
der Markt ſchloß, wenn auch mit etwas ſchwächerer 
Preisbaltung, ſo doch ohne Uebegewicht des Angebots. 
— Im Effektivhandel war es ſtill. 

Weizen erbielt ſich zwar in vorwiegender Frage, 
aber die erhöhten Forderungen erſchwerten den Um⸗ 
ſatz. Gef. 12,000 Etr, 
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Roggen war reichlich am Markt nnd kaum beſ⸗ 
ſer als geſtern zu verwerthen; und auch für Hafer 
war der Begehr rege genug um die Erreichung beſ⸗ 
ſerer Preiſe zu ermöglichen. Roggen gek. 15,000 Ctr., 
Hafer gek. 4000 Ctr. 


anfänglich im Werthe gedrückt, bat ſich 


Rüböl, a 
ſpäer wieder ſo ziemlich im Preiſe erholt. Gek. 
5400 Ctr. 


Mit Spiritus war es vorberrſchend feſt, indeß 
haben ſich die anfänglich etwas beſſeren Preiſen nicht 
voll zu behaupten vermocht. Get. 230,000 Ltr. 

Weizen loco 205 —245 Ar pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 152—184 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 125—183 Ax pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120168 pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ag, Futterwaare 135 150 pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rübbl loco ohne Faß 64,3 
bezahlt. — Leinöl loco 57 Arx bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 & bez. — Spiritus loco obne 
Faß 53,8 Ar bz. per April 54,3—6—4 Ax bz. 

Danzig, den 11. April. f 

Weizen loco beute wieder ziemlich reichlich zu 
Waſſer zugeführt, fand auch recht rege Kaufluſt da⸗ 
für, und bewilligte man bei einem Umſatz von 1620 
Tonnen 2 A4 pr. Tonne, doch ſind die bezahlten 
Preiſe weniger regelmäßig geweſen uud theilweiſe iſt 
dabei die bemerkte Preiserhöhung auch noch über- 
ſchritten. Bezahlt iſt für Sommer- 129 pfd. 226 KA, 
131/2, 132, 133 pfd. 228, 229, 230 Ay nach Quali⸗ 
tät, ruſſiſcher 114/5 pfd. ſehr ſtark beſebt 180 Ar, 
119 pfd. 225 , bezogen 127/8 pfd. 215 A, hell- 
bunt 127, 127/8, 128/9, 129 pfd. 227, 231, 232, 233, E 
234 Ax, bochbunt glaſig 129/0 pfd. 239 Ar. weiß 
130 pfd. 240 Ar, extra fein hochbunt glafig 181, 
132 pfd. 250 A pr. Tonne. Termine für Deckung 
ſteigend. Regulirungspreis 228 Ar. Gel. 150 To. 

Roggen loco feſter, inländiſcher 117 pfd. 159 
Ay, 123 pfd. 166 Ax pr. Tonne bezahlt. Termine 5 
feſt. Regulirungspreis 158 Ax, für unterpolniſchen 
162 Ag, — Gerſte loco 111, 116 pfd. große mit 
168, 166 Ar pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco 
ohne Umſatz. Regulirungspreis 135 . — Hafer 
loco ruſſiſcher zu 123 A pr. Tonne gekauſt. — 
Spiritus loco mit 49 Ar pr. 10,000 Liter pCt. 
gehandelt. 

Breslau, den 11. 


Weizen weißer 17,40 
gelber 17,20—18,90- 21 


reer 


April (Albert Cohn). 
19,00 —21,40 22,60 A 
‚00—22,10 & per 100 Kilo. — 
Roggen ſchl ſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 Ag 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. ver 100 Kilo. — 
Gerſte 11.50 — 12,70 13,—14, — 14,80 per 100 
Kilo. — Hafer, 10,— 12,30 12,80 —13,80 14,60 
Arper 100 Kilo. — Erbſen Koch⸗ 12,50 —14,—15, 
Ay Futtererbſen 12,00 13,0 14,00 Ax pro 100 Kilo 
— Mais n 10,80 11,80 12,40 Ar. 
Raps kuchen ſchleſ. 7,10 7,40 Ax per 50 Kilo. 
Kleeſaat roth 32 — 39 — 48 52 _ 65 — 77 Ax, weiß 
30 — 40 — 46 — 50 — 60 — 66 Ar per 50 Kilo. 
Thymothe 1s — 22 — 26 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide-Markt. 
CTbera, den 12. April. (Liſſack & Wolff). 5 
Weizen in Folge kriegeriſcher Ausſichten zu ſteigen⸗ 
den Preiſen gebandelt. 
„ fein weiß-bohbunt : 220—222 My. 
bellbunt u. bunt. 215—220 Ax. 


zur 
bien AEX. 
Wicken 125—130 KA. 
8 Alles pro 1000 Kilo. 
Rübkubden pro 50 Kilo. 8,50 Ar. . 
Leinkuchen 


7 8,50— 9 . 
Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 12. April 1877. 


11./4.77. 
Fonds. matt, Schlussberuhigter. 

Russ. Banknoten. „ 238 —80 242—25 
Warschau 8 Tage . 237 — 70/242 
Poln. Pfandbr. 5% 68 69--25 
Poln. Liquidationsbriefe. 59—10 59—25 
Westpreuss. do 4%, . . 92--90| 93 
Westpreus. do. 4½% 101 101—20 
Posener do. neue 4% 94-19 94— 25 
Oestr. Banknoten. . 161— 400164 —60 
Disconto Command, Anth. . 100 101—25 


Weizen, gelber: 
April-Mai 2 239 —50ſ233—50 
SON /IE, . 227— 500223 

Roggen: 
De 
April-Mai..... , 


1869500166 
Mai-Juni 8 


WM 10 164 
Rüböl. 

April-Ma . 64-40 

Septbr.-Octbr. . . 6 66—20 


Spiritus. 
. 
Al 
Aug.-Septbrr. 


. . 5860 57—80 
Reicha-Bank-Diskont 


Ueberſicht der Witterun 
Barometer im Norden geſtiegen, im 
fallen. Eine Zone niedrigen Luftdrucks 
von Irland bis 


1 
erſtre 
0 ur Schweiz. Barometriſches Maxi⸗ 
mum bei Hernoeſand. Von Südſchweden bis Schott⸗ 
land ſtarker Oſt⸗ und Nordoſt bei vorwiegend ktrü⸗ 
bem Wetter. Deutſche Küſte meift chwacher Oſt. 
im Binnenlande leichte, umlaufende inde. Wetter 
aft überall warm und ſchön. Kr 
Hamburg, den 10., April. 
Deutſche Seewarte. 


18 


Inſerate. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 7. d. Mts. ſtarb unerwartet in 
Davos am Platz in der Schweiz in 
Folge eines Blutſturzes der Premier 
Lieutenant des 8. Pommerſchen Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nro. 61, Ritter des 
eiſernen Kreuzes 2. Klaſſe, 

iam Schau. 
| Das unterzeichnete Officier⸗Corps be- 
trauert ſchmerzlich den Verluſt dieſes in 
jeder Weiſe tüchtigen und braven Offi⸗ 
ziers, der ſich durch ſein liebenswürdiges 
Weſen die Achtung und Liebe aller 

. erworben 92 8 en en 

des Andenken wird ihm ſtets bewahr 8 0 
werden. Dr. Sutzar's 

Thorn, den 12. April 1877. Waſſerheilanſtalt 
Im Namen des Offieier:Corps des 8. | Königsbrunn, Station Könisſtein, fühl. 

Pommerſchen Infanterie⸗Regiments Schweiz. Ebenſo Electrotherapie und 
* Nr. 61. iv. Penſion für Nervenleidende. 


| 


Oberſt und kt Marinirten. Lachs 5 
1 7 n * 
Bekanntmachung. ee e ee nee 


Am 26. A ril d. . 78 2 2 * 

Nane 10 ci Alͤegalia Cigarren 
ſollen in der Behauſung des Spediteurs in ½10 Kiſten a ＋π 5,40 und 
J. Rotheit zu Thorn 1 eiſernes Geld⸗ „ Yo „ m 270 
ſpind, diverſe Möbel und Gardinen, offerirt in vorzüglicher Qualität. 
1 Teppich und 5 Oelgemälde öffent-] Die Commandite von Louis Grosskopff. 
lich meiſtbietend verkauft werden. SED. 

A. Willimtzig. 


Th rn, den 5. April 1877. . 8888885 BR 

An; i8⸗ VO0000000000000000000006 
Königliches Kreis⸗Gericht. 11 große Fferdeverfoofungd 
in Inowraclaw. 


1. Abtheilung. 
Hauptgewinn: eine elegante Equi 


N Krieger⸗Verein. page mit 4 Pferden und Geſchirr 


Sonntag, den 15. d. Mts. Vormit⸗ | 
i dt’ im Werthe von 10,000 Reichs. 
c nee vierzig edle Reit⸗ und Wa: 


ſchen Lokal. . 4 . 
genpferde, ſowie ſonſtige Gewinne. 
Thorn, den 12. April 1877: Lobſe a 3 Marl, empfielt 


Singverei n. Walter Lambeck. 


A. Molling, General- Oebit in 
Das für dieſe Woche in Aucsſicht 


geſtellte Konzert wird erſt in der Woche 
zwiſchen dem 22. und 28. d. Mts. 
ſtattfinden. 


Handwerker - Verein. 

Sonnabend, den 14. April, Abends 
8 Uhr: muſikaliſch⸗deklamatoriſche Abend- 
Unterhaltung mit Tanzkränzchen im 
Schützenhauſe. 

Entree 25 Pf. pro Perſon. Nur 
Mitglieder und deren Angehörige haben 


ger. 


Mein Grundſtück, Gremboczyn Nr. 

14, bin ich Willens zu verkaufen oder 

zu verpachten. 

A. Farchmin, Grünhoff. 
zur Brennerei 


Karto ffel | verkauft 


Alromitt bei Scho. 


Ein Buch, EQ Fan 
wages 68 Auflagen 
erlebt hat, bedarf wohl keiner weir 


9 Zulritt. teren Empfehlung, dieſe Thatſache 
| Der Vorſtand. it ja der beſte Beweis für feine 
Güte. Für Kranke, welche ſich nur 
Zahnarzt. ® eines bewährten Heilverfahrens zur 
Hasprowicz, Witdererlangung ihrer Geſundbei 


bedienen ſollten, iſt ein ſolches Werk 
von doppeltem Werth und eine 
Garantie dafür, daß es ſich nicht 
darum handelt, an ihren Körpern 
mit neuen Arzneien herumzuexper - 
mentiren, wie dies noch ſehr häufi, 
geſchieht. — Von dem berühmten 
500 Seiten ſtarken Buche: „Dr. 
Airh's Naturheilmethode“ iſt be⸗ 
reits die 68. Auflage erſchienen. 


Jobannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold⸗, Platina⸗, Cementplomben. 
Nichtemaſchinen (bei Kindern zum 
Geradeſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Wieſers Kaffeehaus 
empfiehlt ſeinen in beſter Ordnung her⸗ 
geſtellten Garten, ſowie Kegelbahn mit 
neuen Kegeln und Pockholzkugeln. 


f Tauſende und aber Tauſende 
ladet ergebenft Ei Rueck. verdanken der in dem Buche be— 
— — fſſprochenen Heilmethode ihre Ge— 


ſundheit, wie die zahlreichen, darin 
abgedruckten Atteſte beweiſen. Ver⸗ 
ſäume es daher Niemand, ſich dies 
vorzügliche populär mediziniſche, 
1 Mark koſtende Werk baldigſt in 
der nächſten Buchhandlung zu kaufen 
oder auch gegen Einſendung von 
10 Briefmarken à 10 Pfg. direct von 
Richter's Verlags-Anſtalt in Leipzig 
kommen zu laſſen, welche Letztere 
auf Verlangen vorher einen 100 Seit. 
ſtarken Auszug daraus gratis und 
franco zur Prüfung verſendet. 


Ausverkauf 


ſämmtlicher Mützen - Vorräthe unterm 
Koſtenpreiſe. W. Kutzner. 


Marinirten Aal 
empfehle ich nur außer dem Lokal. 
J. Schlesinger. 


Wickbolder und Nürnber⸗ 
ger Vier 


in Flaſchen und Gebinden empfiehlt, 
C. Schilke. 


Dachpappe, Theer, Kalk, Ein Ötafergefelle kann ſofert 


eintreten bei 


verkaufe zum Koſtenpreiſe aus. 
r 


_Carl Spiller 


Liebig Companp's Fleisch-Extract 
aus FRAY-BENTOS (Süd-America). 
Nur a cht 1 ae en 1 Namenszug J. v. Liebig 


Zu haben bei den Herren L. Dammann & Kordes, Her- 
mann Schultz, Friedrich Schulz, A. Mazurkiewiez, und 
Raciniewski in Thorn. 


| Die Mitglieder 
Deutſchen Reichstages 


nebſt dem Plane des 

| Sitzungsſaales des Reichstages 
(mit Angabe der Inhaber der Plätze) 

| Preis 25 Pf. 

| empfing und empfiehlt 


8 Hannover. 7 


Walter Lambeck's Buchhandlung. 


ä 


B 


Aus verka 


zu rückgeſetzter 


Sonnenſchirme 


für 1, 1,50, 2 und 3 Wark bei 


S. Hirschfeld. 


Annoncen- Expedition 


ſämmtlicher 


Zeitungen des In⸗ und Auslandes 


Verlin 
befördert Annoncen auer Art zin 
die für jeden Zweck 
paſſendſten 
Zeitungen und berechnet nur die 
Original-Preiſe 


der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 
Insbeſondere wird das 


„Verliner Tageblatt“ 


weſches bei einer Auflage von 


51,500 Exempl. 


die geleſenſte Zeitung Deutſchland 


geworden iſt, als für alle Inſertions⸗ 


zwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Die Expedition dieſ. Bl. übernimmt 
Aufträge zur Vermittelung an 

obiges Buren 

Speier, 


Constructeur. 


Berlin, 
Beuthſtraße 16. 


Lazareth-Betten, 
zuſammenlegbar, leicht transportabel, 
elaſtiſch, A Stück 4 Thlr. — für 
Schwerkranke mit verſtellbarem Kopf⸗ 
kiſſen 8 Thr. 


Offizier⸗Feldbetten, 


8 Mal faltbar, äußerſt leicht und com» 
pendiös, weich gepolſtert. 


Kranken-⸗Wagen, 
Stühle, Tragen, Zelte, 
Kriegs⸗Utenſilien. 
Stahl⸗Panzer und Panzer- 
e enden, 
Pianinos 
gegen Ratenzahlung A monatl 20 M 
im Wege des Abonnements leicht zu er⸗ 
werben und direkt ab Fabrik zu be— 

ziehen. Näh. Proſpekt. 
Th. Weidenslaufer. Berlin, 
Gr. Friedrichsſtraße. 


Koſtenfr. Probeſ. n. a. deuſch. Plätzen. 
Bei gleich v ft. Bez. beſond. Vortheile. 


Beſten 


[Sauerkobhl 


empfiehlt J. Schlesinger. 


ſfren Landwirthe, Prinzi⸗ 


pale der Kaufmannſchaft 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 


Hohe Behörden, die Her⸗ 


— 


— ——— er — 


Marmor- u. Schiefer-Billards 


| von Mark 450 bis Mark 6000, fowie alle 


Alvis. 


in der Expedition der 


Pillard⸗Alenſiſien, 
General-Depöt 


der in allen Ländern prämiirten 


Hart⸗Gummi-Billarb⸗Bälle, 


mit einem Jahre Garantie, empfiehlt die 


Billard Fabri 
August Wahsner, 


Breslau, Weißgerberftr. 5. 
Inhaber der höchſten Medaillen u. Diplome. 


In nächſten Tagen ſtelle ich in Thorn perſönlich ein Marmor- 
billard auf und werden Beſtellungen für mich entgegengenommen 
Thorner Zeitung.“ 


Bunge nen -aazohg YJunomaagk 


Der Obige. 


Permanente Billard⸗Ausſtellung. 


Ein praltiſches 


Fünfte 


ZB. Nach Orten, wo 


Eine Pferdedecke, wahrſcheialich von 
einem Hotelwagen verloren, iſt am 4 


April Abends gefunden worden. Gegen finden dauernde Beſchäftigung. 
Erſtattung der Inſertionskoſten abzu⸗ 


holen Alte Culmervorſt. 149/150. 


Einen Lehrling 


werden erſucht, etwa eintretende Va- ſucht von ſozleich die Droguen⸗ Hand 


canzen und zwar möglichft ſpeziell mit] lung von 


allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vakanzen Lifte“ 
in Berlin 0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Dieſe Vacanzen werden in der „All- 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge⸗ 


nommen. 


Für ein leiſtungsfähiges 
Cognac⸗Haus 
wird ein Agent für Thorn und Um⸗ 
gegend geſucht. Adr. sub G. M. 939 
an die Annoncen⸗Expedition des Ja ⸗ 
validendank, Berlin W. Markgrafen⸗ 


ſtraße 5 la. 


Hugo Claass. 
Einen ordentlichen Knaben als Lehrling 
ſucht J. Seepolt, 
, „Bellendaufrmeifter 
Ein möblirtes Zimmer 
von ſofort zu vermiethen Brückenſtraße 
18, 2 Treppen. * 
n meinem Hauſe Seglerſtr. 136 iſt 
die Parterre-Wohnung vom A, 
Oktober er. zu vermiethen. Sicheren 
Reflektanten kann ich eine Filiale einer 
gangbaren Geſchäftsbranche nachweiſen. 
David Feilchenfeld. 
Aunfaſtenſtt 161. Berlin 
En Wohnung mit großen Keller⸗ 
räumen, ſich eignend zu jedem Geſchäft, 
namentlich zueinem Bierdepot, iſt Neuſt. 
Markt 200 von ſogleich zu vermiethen. 
Eliſabeth⸗Straße 89 1 möblirtes 
Zimmer zu vermiethen. 


‚ Berantwortlicher Redakteur Ernst Lembeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckereivon Erast Lambeck. 


Grammatikaliſches Wörterbuch. 


Soeben erfchten ud it duich Walter Lambeck zu beziehen: 
Ait oder Mich? 


oder 
der unentbehrliche Nathgeber 
in der deutſchen Sprache, 
für Jeden, der ohne Kenntniß der grammatikaliſchen 
Regeln gerne richtig ſchreiben und ſprechen will. 


in alphabetiſcher Ordnung, durch Tauſende von Beiſpielen aus dem ge⸗ 
wöhnlichen L ben erläutert, und mit beſenderer Rückſicht auf Schwierig⸗ 
keiten, Zweifel, gangbare Fehler und namentlich den rich igen Gebrauch 
des Dativs und Accuſatios (der Wörtchen mir, mich, Ihnen, Sie 
ihm, ihn, den, dem, vor, für, u. 

nebſt einem Anhänge: 


Die Hauptregeln der deutſchen Sprache 


L. Dicke. 
Auflage. 
Preis: Geheftet 1 .r 50 d. Gebunden 1 , 70 . 

Obiges Puch iſt zunächſt für Leute beſtimmt, die, um richtig 
deutſch ſchreiben und ſprechen zu lernen, den trockenen, ermüdenden gram⸗ 
matikaliſchen Lehrgang ſcheuen, dann aber iſt es auch namentlich für je- 
den in der deutſchen Sprache Bewanderten ein wahrhaft unentbehrlicher 
und treuer Rathgeber, der bei zweifelhaften Fällen durch bloßes Nach⸗ 
ſchlagen leicht und raſch das Richtige an die Hand giebt. 
Verlagsbuchhandlung von Jul. Bagel in Mülheim a. d. Ruhr. 


die obige Verlagsbuchbandlung bei Franco-Einſendung des Betrages 
in Freimaken Exeplare franco unter Kreuzband ab. 


Hülfswörterbuch 


ſ. w) 


keine Buchhandlung beſteht, ſendet 


Brettſchneider 

Zu 
melden auf dem Holzplatz bei Schloß 
Dybow. 

David Marcus Lewin. 
Kin Laden nebſt Wohnung 
I ift von ſof. zu verm.; zu rfragen 
Altſtadt 390. R. Jacobi. 


n iſt eine Wohnung zum 
1. Mai zu vermiethen bei Schäfer, 
Mocker Nr. 2. 
Err Laden und Wobnung zu ver⸗ 
miethen und ſofort zu beziehen 
Gerechteſtraße 98 


(aden. 


In unſerem Hauſe Friedrichspl. 10 
die beſte Geſchä'tslage Brombergs 
iſt ein Laden mit Wohnung, eignet 
ſich zu Weiſwaaren, Eiſenwaaren, 
Küchen⸗ und Wirtſchafts Geräthen, 
Kurzwaaren, Delikateſſenwaaren, Ci⸗ 
garren Handlungen u. |. w., ſofort zu 
vermiethen und zu beziehen. Derſelbe 
wird neu umgebaut mit 2 großen Schau⸗ 
fenſtern. Näheres bei Gebrüder An- 
drae, Bromberg, Friedrichspl. 11. 


